	Butzemann auf Weltraum-Reise 
Turbulentes Kinder-Theaterstück sorgt bei Wackernheimer Kulturtagen für viel Spaß 


Vom 03.07.2007
 
Von 

Oliver Kreft 

WACKERNHEIM Die Welt des Bi-Ba-Butzemann kann so aufregend sein: Der soll auf der Erde ein Star werden, denkt aber nur an die Rückkehr auf den Butzemann-Planeten. Rund 60 Kinder fieberten mit bei dem Stück "Die Rettung des Bi-Ba-Butzemannes", das jetzt im Rahmen der Wackernheimer Kulturtage auf dem Dorfplatz gezeigt wurde. 

Clown Heini (Jürgen Keidel) wird als Privatdetektiv angeheuert, um den Bi-Ba-Butzemann aufzuspüren, denn aus dem will ein findiger Geschäftsmann eine Art Pop-Star machen. Kurzerhand wird ein Staubsauger zu einer Suchmaschine umfunktioniert. Tatsächlich klappt das, lässt sich der Gesuchte ausfindig machen. Fortan zeigt Heini Bauchrednerqualitäten mit der Bi-Ba-Butzemann-Puppe auf dem Arm. Überhaupt präsentierte sich der Mann mit der bis unter die Achseln gezogenen Dreiviertelhose und der roten Nase erfinderisch: Mit seinem rechten Schuh, aus dem eine Antenne herausschnellte, telefonierte er mit seinem mysteriösen Auftraggeber. 

Dass dieser Spaß bei den Kindern gut ankamen, erklärt sich von selbst. Lachende, johlende Knirpse verfolgten das Bühnengeschehen aufmerksam. Der Clown und Butzi werden schließlich Freunde, machen gemeinsam mit den Kindern Stimmungshits -  mal rockig, mal klassisch, und auch im Schuhplattlertanz versuchen sie sich. Um vereinnahmende Bühnenpräsenz bemüht, legte sich Heini ("Diese Rock´n´Roll-Typen haben doch immer verrückte Haare") noch die passende Frisur zu. Dazu hielt er sich seinen Staubsauger in die Haare und verschaffte sich einen abgedrehten Rock´n´Roll-Look. 

Sein Ziel, Butzi an seinen "Chef" genannten Auftraggeber zu übergeben, verwarf der Clown und beförderte ihn stattdessen in einem zur Rakete umfunktionierten Schrank ins Weltall. Bei diesem Spaceshuttle-Start gab es reichlich Unterstützung der Kinder: "Die Mütze von Butzi hängt noch heraus", schallte es aus zahlreichen Kindermündern, als der in der Rakete Verstaute seine Heimreise antrat. 

Den Auftritt von Clown Heini bewertete die Organisatorin der Kulturtage, Anke Steffens, als großen Erfolg. Im Vorfeld hatte sie ihren Kindern eine Demo-CD von Clown Heini vorgespielt und kam zu dem Schluss: "Wenn es gefällt, dann kommt das bei den anderen Kindern auch gut an." Steffens sollte Recht behalten. 
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	Clown Heini ist plötzlich Prinzessin

	Froschkönig einmal anders: Jürgen Keidels Kindertheater begeisterte nicht nur die Kleinen


Von unserer Mitarbeiterin Inge Braune

Weikersheim. Hoch oben unterm Dach des Jugendhauses ist es ganz schön warm - vor allem, wenn sich da auch noch etwa 80 Kinder tummeln, die schon ganz gespannt sind auf Clown Heini und "Günther Gartenfrosch".

Der Clown mit dicker Brille und knallroter Nase ist urlaubsreif. Verständlich, schließlich musste er sogar schon eine Primaballerina und einen Hochseilartisten vertreten. Also hat er die Koffer gepackt, seinen Freund Günther Gartenfrosch in den alten Bollerwagen verstaut und studiert jetzt nur noch den Stadtplan. Wie kommt man bloß vom Petra-Popel-Weg und der Renate-Rülps-Allee zur Bushaltestelle, wo der Bus zum Bahnhof und zum Flieger abgeht? Davon hat Günther Gartenfrosch natürlich auch keinen Schimmer. Er weiß nur, dass er unbedingt ans Meer will, und zwar gemeinsam mit Clown Heini. Da gibt's nur ein Problem. Nein, Günther, das Meer ist nicht leer, keine Bange! Aber die Kinder wollen ihre Vorstellung haben, auch wenn Clown Heini gerade eine Vorstellung abgesagt hat. Telefonisch - denn bei Heini sitzt das Handy im Clownsschuh. Günther Gartenfrosch nimmts locker und ist bereit, mal eben schnell den Froschkönig zu markieren. Dazu braucht man Schloss, Wald, Prinzessin, goldne Kugel und einen Brunnen. Den zaubert Heini flink als Koffer und Bollerwagen, ein grünes Büschel wird zum Wald erklärt, fürs Schloss reicht schon ein Bild von Mauerwerk und Zinnen. Clown Heini - Krönchen auf - wird zur Prinzessin, Günther zum anspruchsvollen Frosch, der sich den Tauchgang in den Brunnen mit leckerem Abendbrot von Koch Luigi, kleiner Nachtmusik von Hofnarr Tillmann Spiegelei und selbstverständlich einem schönen Schmusekuss bezahlen lassen will. 

Heini Gründlich, Clown-, Musik- und Kindertheatermann aus Zell am Main, ist Jahrgang 1955. Im Leben jenseits der Bühne heißt er Jürgen Keidel, spielt Klarinette und Saxophon, ist Bauchredner, Puppenspieler und mehrfacher Vater. Das Praxistraining hilft, die Kinder im Nu ins Stück einzubauen. 

Wo ist denn nur der güldne Ball für die Prinzessin? Heini muss nicht mal fragen, da kriegt er schon Bescheid. Auch Königskoch Luigi, Direktimport aus Italia, kann sich auf ihre Hilfe verlassen. Spaghetti soll er kochen! Nudeln! Pasta! Oder Pizza? Heini-Luigi kocht mit Käsearoma aus den Socken, Gewürzen, die aus den Dosen hüpfen und Wasser, das erst gar nicht und dann in die falsche Richtung spritzt. Die Kinder quieken bei der kühlen Dusche aus der Sprühflasche, pusten das Aroma in den Topf, sorgen mit Ohrenreiben und Zungenakrobatik für Kochhitze und amüsieren sich köstlich, dass aus dem Topf dann keine Pizza, sondern Spiegeleier linsen. 

Als Heini, jetzt als Hofnarr Tillmann Spiegelei, aus dem Saxophon und dann auch aus der Kehle keine Töne mehr herausbekommt, ist natürlich Zuschauerhilfe gefragt - und erfolgreich. Zwar finden die Kinder den Rap-Jazz klasse, aber der Froschkönig will zum Einschlafen doch lieber was Ruhigeres. Einschlaf-Schäfchen sind Vorstellungssache. Was man sich vorstellt, kann man auch in eine Narrenkappe hineinblasen. Und dann wird's spannend: Wird Froschkönig Günther Gartenfrosch verwandelt? Günther hat gar keine Lust, sich von der Prinzessin an die Wand klatschen zu lassen. Und Heini bringt das auch nicht übers Herz, so dass die Prinzessin mit säuerlicher Mine dem Frosch ihr Küsschen auf die Nase drückt. 

Schließlich will Heini ja ab in den Urlaub, gemeinsam mit Günther Gartenfrosch, der sich schon darauf freut, vom Schlauchboot aus die grässlichen Piraten mit heftigen Grimassen in die Flucht zu schlagen. Da singen, planschen und paddeln alle eifrig mit. Schnell, amüsant und köstlich war die von der Bücherei organisierte Vorstellung, dazu so kindgerecht, dass schon die Kleinsten einen Heidenspaß dran hatten, die Kindergartenkinder mit Kulleraugen staunten und sich mit viel Elan einmischten, Gags der Figuren aufgriffen, und Heini kaum noch in den Urlaub lassen wollten.

Die Großen nutzten die Gelegenheit, Heini nach Vorstellungsende kräftig auszuquetschen: wie war das mit dem Trick des schiefen Daumens? Und wo kommt Günthers Stimme her? Was steckt wohl noch im Koffer - und was im Bollerwagen? Ein paar kleine Tricks hat Heini schon verraten. Und wenn es jetzt im Sommer richtig heiß ist, dann lässt sich der Trick mit Luigis Wasserflasche sicher ein paar Mal trefflich nutzen.
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	Clown Heini zaubert einen ganzen Circus

SCHRIESHEIM: Frederick-Tag in der Stadtbibliothek / Kleine Zuschauer helfen mit

Von unserer Mitarbeiterin Gerlinde Gregor
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Am Frederick-Tag ist Lesen angesagt. Oder zumindest Leseförderung. Die Stadtbibliothek Schriesheim hatte deshalb gestern alle kleinen und großen Leseratten zu einer Zirkusveranstaltung eingeladen. Zu Gast war der "berühmte Circus Pigolla". Die Bücherei wurde damit zur Manege.

Dicht gedrängt sitzen viele kleine Mädchen und Buben da und warten gespannt auf den Clown Heini, der dann auch etwas schlaksig die Manege betritt. Sogleich bemängeln die Kinder, dass ihm die echte Clownnase fehlt. Also besorgt er sich eine, setzt sie auf. Endlich ist alles bereit für die Vorstellung. Aber wo bleiben denn die Artisten? Heini ist ratlos. Dann klingelt in seinem Schuh das Telefon, und die Truppe teilt ihm mit, dass sie alle auf Mallorca festsitzt. Die Vorstellung muss ausfallen.

Doch die Kinder lassen sich nicht so leicht wieder heimschicken. Sie wollen ihre Vorstellung, und Heini bleibt nichts anderes übrig, als selbst die Akrobaten zu vertreten. Er schlüpft in die Rolle des Zauberers und zaubert aus einem Tuch viele Tücher in den Farben, die sich die Kinder gewünscht haben, und später sogar eine Babyunterhose mitsamt "Käsesocken". Dann muss er auch noch den stärksten Mann der Welt vertreten. Der erste Versuch, mit einem Karateschlag ein Vierkantholz zu zerschlagen, misslingt, der zweite mit einem Besenstiel ebenfalls. Also nimmt Heini einen Zahnstocher.Damit sind die Zuschauer gar nicht zufrieden. Sie wollen ihn als stärksten Mann erleben. Beim nächsten Versuch, Gewichte zu stemmen, müssen ihm die kleinen Zuschauer zur Hand gehen, indem sie in sein Ohr Luft pumpen, um seine Muckis aufzublasen. Er schafft es tatsächlich, das Gewicht in die Höhe zu reißen, aber was ist das? Aus den beiden Eisenkugeln springen zwei alte stinkige Socken und verkünden, dass es Zeit für Werbespots ist. Die Kinder schreien vor Lachen, und auch die Mütter können sich ein Grinsen nicht verkneifen. Am Ende der Vorstellung geht es auf eine gemeinsame musikalische Weltreise. Erst nach China, dann nach Spanien und zuletzt mit dem Paddelboot nach Amerika. 

Mannheimer Morgen
19. Oktober 2007 
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